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Das Bild, welches (noch) keinen Ti-
tel hat, ist im Rahmen der Soloarbeit 
im Schwerpunktfach « Bildnerisches 
Gestalten » der 12. Klasse Ende 2022 
entstanden. Die Aufgabe war es, eine 
Serie – bestehend aus mindestens 
drei Werken – zu erarbeiten. Uns 
Schülerinnen und Schülern stand 
es dabei frei, mit welcher Thematik 
oder Technik wir uns auseinander-
setzen. Schnell entschied ich mich 
für die abstrakte Malerei, für wel-
che ich mich seit dem Kunstlager 
in Courfaivre sehr interessierte. Mit 
Jean-Michel Basquiat als Hauptre-
ferenz setzte ich mich mit Flächen 
und Linien sowie deren Wirkung 
auf- und miteinander auseinander. 
Ich experimentierte mit Schichten 
und der Überlagerung von Flächen 
und arbeitete intensiv an meinem 
Pinselstrich. Mein Ziel war es, eine 
spontane und lässige, aber auch ge-
zielte und selbstbewusste « Schrift » 
zu besitzen. Bei den Bildern, die in 
dieser Zeit entstanden sind, geht es 

weniger um das, was sie darstellen, 
denn das ist dem Betrachter selbst 
überlassen. Bei meinen Bildern ist 
der Prozess und die Motivation da-
hinter ausschlaggebend. So kann 
man zum Beispiel bei diesem Bild, 
in welchem Blau- und Weisstöne 
dominieren, erkennen, dass es in ei-
nem eher melancholischen Moment 
entstanden ist. Ich habe das Bild oft 
beiseite gestellt und dann zu einem 
späteren Zeitpunkt weiter daran ge-
arbeitet. Dies ist deutlich zu sehen 
und es macht das Bild spannend. 

Ich gebe meinen Arbeiten selten 
einen Namen, da ich finde, dass 
dieser die Art, mit welcher man ein 
Bild betrachtet, beeinflussen kann. 
Ohne Titel und nur mit Farbe, kann 
sich jeder Mensch eine Geschichte 
dahinter und einen Titel ausdenken, 
ohne direkt den Sinn verstehen zu 
müssen. Das macht allen mehr 
Spass.

Betty Liv Achterberg

Wenn es Winter wird

Der See hat eine Haut bekommen,
sodass man fast drauf gehen kann,
und kommt ein grosser Fisch geschwommen,
so stösst er mit der Nase an.
Und nimmst du einen Kieselstein
und wirfst ihn drauf, so macht es klirr
und titscher – titscher – titscher – dirr …
Heissa, du lustiger Kieselstein !
Er zwitschert wie ein Vögelein
und tut als wie ein Schwälblein fliegen –
doch endlich bleibt mein Kieselstein
ganz weit, ganz weit auf dem See draussen liegen.
Da kommen die Fische haufenweis
und schaun durch das klare Fenster von Eis
und denken, der Stein wär etwas zum Essen;
doch sosehr sie die Nase ans Eis auch pressen,
das Eis ist zu dick, das Eis ist zu alt,
sie machen sich nur die Nasen kalt.
Aber bald, aber bald
werden wir selbst auf eignen Sohlen
hinausgehn können und den Stein wiederholen.

Christian Morgenstern

Zum Titelbild
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Liebe Leserinnen und Leser

Die Tage werden zunehmend kürzer 
und mit der Wintersonnenwende 
wird die äusserlich wahrnehmbare 
Dunkelheit am 22. Dezember 2023 
ihren Höhepunkt erreicht haben. 
In dieser Zeit des äusseren Schlum-
merns in der Natur wenden sich das 
Leben, die Lebendigkeit und das 
Licht nach innen.

Passend zu dieser winterlichen 
Reise nach innen, richtet sich der 
thematische Fokus der vorliegenden 
Winterausgabe vorwiegend, aber 
nicht ausschliesslich, auf Glanz-
punkte innerhalb des Schulgesche-
hens. Obschon die Zeitpanne zwi-
schen der Herbstausgabe und der 
Winterausgabe im aktuellen Jahr er-
neut sehr kurz ausfällt, gibt es den-
noch ein paar spannende Dinge aus 
dem Schulgeschehen zu berichten.

Der erste Beitrag führt hinaus ins 
Freie und in die von Frau Catherine 
Rutishauser geführte Holzofenbä-
ckerei der Schule. In dem entspre-
chenden Beitrag erfahren Sie, wie 
die schuleigene Bäckerei und der 
Holzofen seinerzeit zustande ge-
kommen sind und auch wie sich das 
regelmässige Backen mit den Kin-
dern der 3. bis 6. Klassen gestaltet. 

Zu lesen gibt es ausserdem ei-
nen kleinen Rückblick zum Tag der 

of fenen Tür, welcher im vergange-
nen Oktober stattgefunden hat, und 
einen Beitrag über das neue Ge-
meinschaftsraum-Team. Erfahren 
Sie mehr darüber, wie die Aufga-
benteilung im Team aussieht, was 
die Teammitglieder an ihrer Arbeit 
erfüllt und was ihnen als Team beim 
Bekochen der Schulgemeinschaft ku-
linarisch besonders am Herzen liegt. 

Im Weiteren können Sie einen 
Einblick in den neu ins Leben geru-
fenen « Einführungstag » gewinnen, 
welcher auf eine Initiative des El-
ternrats hin Mitte September zum 
allerersten Mal durchgeführt wurde. 
Erfahren Sie mehr über die Idee hin-
ter diesem Impuls, über den Ablauf 
und auch wie Schuleltern diesen 
Tag der Begegnung erlebt haben.

Dies und Weiteres gibt es in der 
aktuellen Winterausgabe der Schul-
mitteilungen zu entdecken.

Nun wünsche ich Ihnen im Na-
men der gesamten Redaktion viel 
Freude beim Lesen und vor allem 
eine friedliche und besinnliche 
Weihnachtszeit.

Michael Debenath
Redaktion Mitteilungen

Für Fragen und Anregungen :
redaktion@steinerschule-basel.ch
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pro Jahr angefeuert werden soll, 
sondern möglichst jede Woche.

Auch Eric Weber, der den Bau 
geplant und umgesetzt und zu guter 
Letzt noch ein grosses Dach über das 
Backhäuschen gebaut hat, möchte 
ich hier nicht unerwähnt lassen ! 

In den darauf folgenden Jahren 
habe ich mich zuerst ehrenamtlich, 
später entlöhnt als Holzofenbäcke-
rin autodidaktisch geschult. Ohne 
die Unterstützung von Barbara Do-
minitz, die ihren Schülerinnen und 
Schülern über all die Jahre hinweg 
das Backen ermöglicht hat, wäre das 
nicht möglich gewesen. 

Anfänglich habe ich den Teig für 
die jeweils 40 Brote (ca. 28 kg) bei 
mir zuhause in grossen Wäsche-
wannen gemacht und diese dann 
in die Schule gebracht. Der Höhe-

punkt dieser Kneterei war der erste 
Bazar (2013), an welchem wir die 
Brote in unserem eigenen Holz-
ofen gemacht haben. Wir haben 
den Teig für rund 360 Brote von 
Hand geknetet und uns dabei rich-
tig übernommen.

Als ich im Frühjahr 2013 als Schul-
mutter tatkräftig mitgeholfen hatte, 
das Bauprojekt der 3. Klasse mei-
nes älteren Sohnes zu verwirklichen, 
ahnte ich noch nicht, dass ich der-
einst Holzofenbäckerin auf dem Ja-
kobsberg werden würde. Als lang-
jährige Bazarbäckerin wusste ich 
zwar, wie so ein Holzofen funktio-
niert, da wir Jahr für Jahr die Holz-
ofen-Backstube auf dem Bruderholz-

hof zum Backen für unseren Bazar 
benutzen durften. Aber deswegen 
gleich Teilzeitbäckerin werden …

An dieser Stelle möchte ich in 
erster Linie Barbara Dominitz – da-
mals Klassenlehrerin meines Soh-
nes  – einen riesengrossen Dank 
aussprechen. Ohne sie gäbe es die-
sen wunderbaren Holzofen nicht. 
Wir waren uns absolut einig, dass 
dieser Ofen nicht nur ein-, zweimal 

Die Holzofenbäckerei der  
Rudolf Steiner Schule Basel
Catherine Rutishauser berichtet über die Anfänge und die Entstehung der schul-
eigenen Holzofenbäckerei und über das regelmässig stattfindende gemeinsame 
Backen mit den Kindern der dritten bis sechsten Klassen.
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Darauf hat mir mein lieber Vater 
eine alte Knetmaschine gesponsert, 
mit der ich jeweils ca. 15 kg Teig 
kneten kann. Die steht seither in 
der Bazarabwaschküche und tut 
Woche für Woche zuverlässig ih-
ren Dienst. 

Aber jetzt kommt das Wichtigste. 
Das sind die Kinder. Wegen ihnen 
backe ich ja überhaupt. Anfänglich 
war es die Klasse meines Sohnes, 
die jede Woche bei mir backen 
durfte. Jeweils sechs bis acht Kinder 
waren einmal pro Woche während 
des Hauptunterichts mit mir am Ba-
cken. Die Brote konnten die Eltern 
dieser Klasse und die Lehrerschaft 
kaufen. Als diese Schülerinnen 
und Schüler im Sommer 2017 die 
Unterstufe verlassen hatten, waren 

alle erprobte Holzofenbäckerinnen 
und Holzofenbäcker. Und ebenso 
erprobte Pizzaesserinnen und Piz-
zaesser. Anschliessend an den Back-
morgen gab es nämlich jeweils ei-
nen Pizzamittag, zu welchem sich 
die Kinder dieser Klasse anmelden 
konnten. 

Daraus hat sich 2018 ein bezahl-
tes Backepochenprojekt entwickelt, 
das ab der 3. bis zur 6. Klasse meist 
mehrmals durchgeführt wird und 
das immer einen gemeinsamen Piz-
zamittag zum Abschluss hat. 

Es ist wunderbar, die Kinder in 
diesen vier Jahren immer wieder 
zu erleben. Staunend stehen sie in 
der 3. Klasse vor dem riesengros-
sen Berg von Teig. Das Abwägen 
braucht viel Zeit, das Formen der 
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Zwei Sprüche zieren das Back-
häuschen, der eine war vor acht 
Jahren der Zeugnisspruch meines 
jüngeren Sohnes :

Kommt in den Ofen der Brotteig hinein

ergreift ihn des Feuers Glut.

Sie gibt ihm die Kruste braun und fein,

backt ihn zum Brote gut.

Und das, was das Feuer nun erschafft,

es lindert des Bruders Not.

Nur durch des Feuers starke Kraft

wird aus dem Teig das Brot.

Der andere ist kurz und bringt es 
für mich besonders nach den immer 
sehr lebhaften Pizzamittagen auf 
den Punkt : 

Ich Pizza, also bin ich.

Catherine Rutishauser, Bäckerin

Brote ist pure Freude, die Bretter, 
auf denen jeweils etwa zehn Brote 
liegen, sind sooooo schwer und der 
Weg von der Schulküche zum Holz-
ofen sehr weit. Bevor die Baustelle 
des Erweiterungsbaus eingerichtet 
wurde, kannten wir eine spannende 
Abkürzung : einfach in der Schulkü-
che durchs Fenster raus, den steilen 
Weg runter und schon wars nicht 
mehr weit bis zum Ofen. 

In der 3. Klasse ist alles unglaub-
lich sinnlich. Das Feuer heiss, die 
Backschaufel mit den Broten drauf 
fast nicht zu heben und der Duft des 
frischen Brotes kaum auszuhalten, 
zum Glück gibts immer ein Probier-
brot für die Kinder ! In den folgen-
den Jahren werden die Schülerin-
nen und Schüler immer geübter, die 
Dimensionen schrumpfen und der 
Backunterricht wird zur geliebten 
Abwechslung im Schulalltag.

In der 5./6. Klasse fällt mir auf, 
wie flink und geübt die Schülerin-

nen und Schüler arbeiten, wie viel 
Klarheit es zeitweise braucht, da-
mit sie mir zuhören und wie das 
Sinnliche am Backen nicht mehr 
die gleiche Dimension hat wie bei 
den Jüngeren. Eindeutig im Vorder-
grund steht das aus dem Schulalltag 
Ausbrechen, etwas sehr Praktisches 
machen, beim Teigformen sich über 
alles, was grad wichtig ist, zu un-
terhalten und dann beim Ofen das 
Mitanpacken in den sehr intensiv 
konzentrierten Momenten vom 
Glut rausholen, Ofen auswischen 
und dann Brote einschiessen. Da 
bin ich auf absolutes Hinhören und 
Teamwork angewiesen, weil wir 
schnell und sicher arbeiten müssen, 
um keine Hitze zu verlieren. 

Der Augenblick, an dem die duf-
tenden Brote rausgeholt werden 
und eines als Probierbrot geschnit-
ten und gegessen wird, ist nach wie 
vor äusserst sinnlich !

In den letzten eineinhalb Jah-
ren hatte ich das grosse Vergnügen, 
den ukrainischen Schülerinnen und 
Schülern an unserer Schule ab und 
zu die Gelegenheit zu bieten für ein 
Alterstufen übergreifendes Backer-
lebnis. Das gemeinsame praktische 
Tun war immer sehr fröhlich und 
es war auf fällig, wieviel Erfahrung 
die Schülerinnen und Schüler aus 
der Ukraine mitgebracht haben. 
Anscheinend ist Brotbacken in der 
Ukraine alltäglicher als bei uns. Brot 
heisst übrigens auf Ukrainisch хліб 
(khlib).




